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Manch ein Besucher musterte am Sams-
tag mit geübtem Blick das Mineralien-
Angebot der Naturforschenden Gesell-
schaft Schaffhausen (NGSH), so wie Rolf 
Füllemann, der seine Sammlung in Süd-
afrika selbst gesuchter Steine ergänzen 
wollte. Bei den Verkaufsobjekten handle 
es sich um «herrenlose» Objekte, die wis-
senschaftlich nicht wertvoll seien, erläu-
terte Hansjakob Schäppi von der NGSH, 
der zusammen mit Susi Demmerle und 
Hanspeter Schenk den Verkauf organi-
siert hatte und dessen Erlös für die 
Naturabteilung des Museums zu Aller-
heiligen bestimmt war. Was für die 
NGSH, weil weder systematisch gesam-
melt noch geordnet, von wenig Wert war, 
erwies sich auch für Bea Steinemann  
als Fundgrube. Sie interessiere sich  
für Steine und deren Heilwirkung. Die 
Begeisterung war auch Elija Teichmann 
anzusehen. Sein Budget nützte er zwar 
nicht aus, erwarb aber, unterstützt von 
Bruder Aurel, etliche schöne Stücke. Für 
Simon Gysel war auf den ersten Blick klar, 
«den will ich». Er bestückt damit seine 
Vitrine und führt so die Familien
tradition weiter, schon die Grossmutter 
hatte eine Sammlung. So weit ist es bei 
Beatrice und Jörg Hänni noch nicht. «Ich 
komme mir vor wie zu Kantizeiten», 
meinte Beatrice Hänni beim Anblick der 
Ausstellung. Sie und ihr Mann ergänzten 
am Samstag ihre Sammlung, die sie der-
einst ihrem Enkel übergeben wollen. Für Mineralienliebhaber war der Verkauf «herrenloser Steine» die Gelegenheit, die Sammlung auszubauen. �

Herrenlose Steine finden neue Besitzer
Die Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen bot am Samstag im Museum zu Allerheiligen Steine an.  

Die Besucher, darunter auch etliche Kinder und Jugendliche, hofften auf einen Fund, um ihre Sammlung zu ergänzen.

Hanspeter Schenk, Susi Demmerle und Hansjakob Schäppi 
von der NGSH organisierten den Verkauf.

Beatrice Hänni fühlte sich in alte Zeiten versetzt. Mit ihrem 
Mann Jörg Hänni sammelt sie auch für den Enkel.

Aurel Teichmann half seinem Bruder Elija bei der Auswahl 
der Steine, die in das Regal kommen sollen.  

Schon Simon Gysels Grossmutter sammelte; er fand auf 
Anhieb ein Prunkstück für die Vitrine zu Hause.

Die Mineraliensammlung, die er in Südafrika aufbaute, 
erweiterte Rolf Füllemann um einige Exemplare.

Bea Steinemann aus Trasadingen ist seit Langem interessiert 
an Steinen und deren Heilwirkung.

«Beim Angebot 
handelt es sich 
um herrenlose 
Stücke, weder 
aus einer 
Sammlung 
noch geordnet.»
Hansjakob Schäppi 
Mitglied NGSH

Hinwendung zum vermeintlich Belanglosen
Jürgen Krusche beobachtete, 
fand und dokumentierte für die 
Schaffhauser Kunstkästen 
sprichwörtlich links Liegen­
gelassenes.

Ursina Storrer

Urbansurprise bespielt nun bereits im 
vierten Jahr die von der Kunsthalle 
Vebikus betreuten Kunstkästen in der 
Stadt Schaffhausen. Das erklärte Motto 
der vierjährigen Übergabe des Kurato-
riums: Die Auseinandersetzung mit dem 
Spannungsfeld zwischen Architektur 

und Kunst. Unter dem Titel «Spuren
sicherung – Stadtforschung an der 
Schnittstelle zur Kunst» fügt sich der 
Künstler und Stadtforscher Jürgen Kru-
sche diesem Konzept auf eigenwillige 
Art und Weise, indem er das Spannungs-
feld um mindestens eine Disziplin er-
gänzt. Mit der Vernissage der zweiten 
diesjährigen Staffel der Kunstkasten-
ausstellung öffnete sich am Samstag  
der Blick der bei sonnigem Frühlings-
wetter erschienenen Gruppe, getreu der 
Interdisziplinarität von Urbansurprise, 
einem vom Künstler selbst als «visuelle 
ethnologische Expedition» bezeichne-
ten Exkurs.

Zwischen Ostasien und Europa befin-
det sich Jürgen Krusche seit 2016 immer 
wieder auf ziellosen Streifzügen durch 
urbane Räume. Was daraus resultiert,  
ist gewissermassen ein archäologischer 
Einblick ins 21. Jahrhundert: In kleinen 
Stadtausschnitten fotografiert er immer 
wieder kleine Gegenstände – häufig aus 
Plastik – und ergänzt die Bilder mit 
geografischen Daten zu den Fundorten. 
Die Originalgegenstände bilden dabei  
in verschiedenartigen Anordnungen 
eine weitere Facette seiner Arbeit. Das  
sich unweigerlich präsentierende Abbild 
zeitgeschichtlicher, kultureller und ge-
sellschaftlicher Phänomene drängt der 

Künstler den Betrachtenden bewusst 
nicht auf. Eine Kritik an den im Kleinen 
exponierten Konsum- und Wegwerfge-
sellschaften suchte der Künstler in kei-
ner seiner ausgestellten Arbeiten. Über-
haupt scheint Jürgen Krusche nie zu 
suchen. Er findet nur. In den Kunst
kästen wechselt sich die fotografische 
Konservierung dieser Funde ab mit der 
nach unterschiedlichen Prinzipien sorg-
fältig geschaffenen Anordnung dersel-
ben. Fundort Schaffhauser Herrenacker, 
Hannover, Zürich oder Hongkong: Die 
Präsentation der gefundenen Dinge bot 
viel Raum für Diskussionen und ge-
naues Hinschauen.

Jürgen Krusche präsentiert gesicherte 
Spuren. � BILD URSINA STORRER


